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+ Dr. Otto Liining.

Am 22. Oftober letten Jabres ijt in
St. Gallen Dr. Otto Liining, bis vor furgem
Profefjor filr deutfde Spradie und Blte't‘:atur
an der ft. gallifden Kantonsjdule, nad) linge=
rem $Herz= und Nervenleiden gejtorben. Gerne
gedenfen wir hier ehrend bdiefes feltenen Men-
Iden, der um das BVerftandnis und die Liebe
3ur Kunjt, insbefondere um das Kunjtleben der
Stadbt St. Gallen, hervorragende BVerdienjte hat.

Otto Liining wurde am 25. Mai 1858
geboren als Gobn des Bezirfsartes Dr. An-
gujt Liining in Riifdlifon bei Jiirid). Cr ent-
Jtammte einem geiftig fehr angeregten Hauje;
Jein BVater, ein weit herum Hodangefeherner
IMann von vielfeitigen
Juterejjern, gehdrtezum
Freundestreife des gajt-
liden Haufes von Dr.
Frangois  MWille  in
Mariafeld-Meilen. Als

deutfder politijder
Flitchtling batte Dr.
Augujt Luning in den
dreifiger Jabrem Des
leften Jahrhunderts in
Der Sdywei3 eine zweite
Heimat gefunden und,
Sdyweizerbiirger ge-
worden, als Militdrarat
den Sonbderbundsirieg
mitgenmadyt. Bom Va-
ter wobhl beja Otto
Liining bdie wertoolle
Cigen{daft, andern
weit mehr als fid) jelbjt
leben gu fynnen; dbhn-
i)y wie Goethe aber,
einer feiner erfldrten ;
Lieblinge, erbte ex om  #
Miitterdyen die Froh- &

natur, das [leutfelig
Gewinnende feines
Wefens. Ein  ausge:

[prodyen  mufifalijdes
Zalent war ebenfalls
eine Gabe von viterliher Seite. '%ebeutenbe
Jeugniije fiir diefelbe finben wir in den Neu=
jabrsblattern der Allgemeinen Mufifgefellfdiaft
in 3iirid), wo Liining iiber Chopin, Berliog, Lifst
gefdrieben hat. Befonvers bemerfenswert ijt
die an gleidjer Gtelle gedructe Arbeit iiber
Ridard Wagner als Didyter und Denfer; diefer
thm in den Jdealen unzweifelhaft verwandten
Geijtesart hat der Berfajfer eine fehr warme
Redhtfertigung  und  Deutung  angedethen
lajien. 1887 erwarb Liining in Jiirid) die Dot
torwiirde auf Grund einer auf _retd)em" Ma-=
terial Jid) aufbauenden Nrbeit, die ihrem Einjtle:
tijden und wiffenjdajtlidhen Gehalte nad) auf
gleider Hohe jteht: , Die Natur, ihre Anffajjung
und poetijhe BVerwendung in der altgermani=
den und mittelhodydeutjden Epif bis gum Ab-
TOE der Wiitezeit”. An ver Kantonsfdule
hur war der Berjtorbene dann im Lehramte

Dr. Otto Liining, 1858—1920,

tatig vort 1890 bis 1897 und wurde von dort
an die Kantonsjdule St. Gallen als Deut|d-
lebrer fiir bie oberen Klafjen berufen. Hier hat
er in den Jabren Jeines MWirfens tiefjten, blei-
benden Cinfluf auf feine Sdiiler ausgeiibt.
Jn den Unterridhtsftunden diefes Lehrers, die
lebenbdig und anregend waren, offenbarte jich
immer von neuem feine auBerordentlide Be-
lefentheit 1md jeine feine Geijtes- und Herzens-
bildung. Cr verftand es nidht nur, feinen Su=
horern jeelijde und jpradlide Sdonheiten ver
deutjdyen Literatur eindrudsvoll 3u erjdlielen,
jondern Bfters aud) wufte er die Kunjt — por
allem die bildende — und ihre Lebenswerte 3um
Mittelpunite des Un-
tervidyts 3umadyen. Gie
war es, die Litning Jein
Lebenlang als die grofge
giitige  Erldferin  galt
von einer verhangnis-
vollen Ueberfultur des
Sntelleftes in unjerer
Jeit, fie war ihbm, auf
per OGrundlage einer
driftlichen Weltan-
jhaung, bdas  Crhe-
Denbfte und Wertvolljte
fiir menjdlidye Entwid-
lung. Jmmer und im-
mer wieder ift Liining
fiir diefen®rundjat ein-
getreten und bat ihn
aud) in einem ausge-
zeidhneten Vortrage
1902 in Gt. Gallen;
»Oie Werfe der bilben-
pent Kunft im Dienjte
der Bildbung und Crzie-
hung” (abgedrudt im
yHduslidyen Herd”, VII.
Jabrg.) aufs befte vey-
teibigt. JIn Jeinen Aus-
filhrungen und frucht-
baren Anregungen jHit
lidh Liining bier be-
Jonders auf die philojophijd)-djthetijdhen Schrif-
ten Sdillers wie auf Forderungen Goethes
und der neueren Philojophie Jeit Kant. Er ijt
iiberzeugt, da die Betradtung eines Werkes
der Dildenden Sunjt ebenfo gut einem jungen
Menjdyen Bildungswerte, 3. B. Menjdyen-
fenntnis, vermitteln fann wie bdie LeFiire
eines Dramas, und 3war auf eine Hirzere, leid)-
tere Art. Gefithl und jdhopferijher Bhantalie
ift durd) Unterricht und Wirken Liinings jtets
3u ibren Redyten verholfen worden: wer Fonnte
ctwa jene weihevolle Stunde pergeffen, die wir
mit unjerm Fiihrer bei einer Wanderung durd
pas St. Galler Kunftmufeum vor einem Ab-
guB des Mojes von Midjelangelo oder dem
LLied aus der Ferne* von Hobdler erlebten!
Ober wer unter den Mitwirfenden und Mit=
erlebenden erinnerte jich nidyt mehr im reinften
Gliidsgefiihl des Rofeligartentonzertes der
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Kantonsjdiiler und -jdiilerinnen perbunden mit
dem Bolfsliedervortrag von Otto von Greyers,
oder nid)t aud) der jtlihen, wohlgelungenen
Sdyiilerauffithrung des Hans Sad)fijdyen Spie=
les ,Die ungleiden Kinder Epae”! — An der
Handelshodhjdhule St Gallen Dielt Liining
Borlejungen iiber Kunijtgejdidhte, o u. a. fiber
Hans Thoma und feine Werfe. Lange Jahre
bhindurd) war der Berjtorbene fermer Kunjt-
referent fiir das ,, St. Galler Tagblatt” iiber die
Nusftellungen im St Galler Mujeum. Cin
lideres Urteil, das er fid) durd) Reifen 3u den
beriihmten europdijden Kunjtjammlungen ex-
worben hatte, fam ihm dabei zugute. BVor allem
war er denjenigen jungen Talentem, die Ddie
Jveen ihrer Jeit gum Ausdrude 3u bringer ver-
judten, ein unermiidlider Wegbereiter durd
Jeine Kritit. Und durdjaus geredht, nur bder
Sadye dienend und ohne jid) je dburd) die Perfon
eines Kiinjtlers im voraus beeinflujfen 3u laj-
jen, hat Liining |id) jeines Kritiferamtes ent-
Iedigt, er, der Jo gerne Jelbjt mit treffendem
Wi der Weisheit der ,Herren RKritifer” oder
aud) bex Ledanterie und dem Banaujentum von
jog. Kunijtfennern eines verfefte.

Dal diefer und jener pon Liinings Sdii-
Tern nad) Beendigung der Sdyulzeit [dhdpferild)
in der Kunjt tdtig war oder dem Studium
derfelben |id) suwanbdte, ift wobhl fein Jufall. Ju
ibnen gehbrte Hans Briihlmann (1878—1911),
deffenn Dervorragende Begabung bder Dabin-
gegangene erfannt hat; auch verfahte er fpater
die Biographie diefes Malers fiir das Sdweize-

rijde Kiinjtlerlexifon. Ferner ijt hier 31t nennen
. a. der Kunjtgewerbler Anton Blod)linger.
Seinem Sdaffen widmete Liining 1915 fiir
diefe Jeitjdrift einen treffliden illujtrierten
Wufjak, der von feinem fongenialen Eindringen
in bie Gewerbefunjt und bdem angebornen
Sdnbeitsgefiihl, das ihm in allen Dingen weg-
leitend war, beredtes Jeugnis ablegt. — Ander-
Jeits binwiederum verjdmdhte es |elbjt ein
Albert Welti nidht, Jeinem ,Befdyiifer” Liining
gegeniiber in [dlidter und zugleid) vornehmer
Weife Jich dantbar 3u erzeigen fiir einen jdla-
genben Berteidigungsartifel (1907) 3ugunijten
der damals vollendetert und o vielge[dmdbhten
Fiinfermarfe, die den Tellenfnaben mit ber
Wrmbruft darjtellt.

Cin Leben volwew cajtlofer, uneigenniigiger
Wrbeit hat einen u frithen AbJDHIuf gefunden;
Dent fein empfindenden Mienfden bhat das
jhwere Shidjal Deutfdlands jdhmerzlid) ge-
troffen. Mand)e werden es beflagen, daf es
Liining nid)t mehr vergdnnt war, itber feine
mannigfaden Crfabrungen und Bildbungs-
ideale nody weiter in Mufe Jidh [hriftitelleri]d
3u dugern. Allein alle, die den giitigen WMen-
jden — Dder vielen, bejonders der Jugend, ein
wahrer Freund gewefen ijt — gefannt haben,
werden filr immer die Wirfung Jeines |o leben-
digen Wortes, der ganzen Perjonlidieit, ver-
fpitren. Aufridtigiter Danf folgt dem Merfe
Des verebhrten Mannes, das, [o hoffen wir, edle
riidte 3eitigen mbge.

Maria Larglater, Biivid).

iln)'ere Bilder.

Dem Muffafe von Hermann Ganz Jind eine
Reihe von Bildern beigefiigt, deren Jabhl jid)
gang Dedeutend hatte vermehren lafjen, die aber
vorldufig geniigen diirften, um unfern Lefern
ben Beweis 3u erbringen von dem mannig:
faltigen, reichen Leben in der Hweizerijden
Kunjt und den felbjtandigen Wegen, die viele
unferer {iingern Maler und Plaftifer heute
geben. Das Dalein oder das Fehlen von Kiinjt:
Tern foll nidyt als Werturteil aufgefat werden;
es handelt |id) lediglich um eine Orientierung
und darum, die WAusfithrungen des Wutors 3u
veranfjdyaulidyer und 3u belegen. Daf die Kiinjt-
ler, von denen er ausging, und fiir die ja die
»Sdweiz” in friihern Jahrgingen warm ein-

getreten ijt, obwohl fie — befonders Dei Hodler
und Welti — 3uweilen auf den Widerftand
vieler Lefer jtiel, nidht fehlen durften, verfteht
jidh von felbjt. Bon den Jitngern wund Jiingften
bietet die fleine Galerie natiirlid) nur eine
liidenhafte Anjdyarung. Aber 3um Teil hat
unjere Jeitjdrift einigen von ihnen bereits in
den lefiten Jahrgingen thre Aufmerflamteit ge-
fhentt, 3um Teil ftehen eine Reihe von dHaffen-
den Jeitgenoljen fiir die nibere und fernere Ju-
funft auf dem Programm, fo dak wir uns mit
der Bliitenlefe vorldufig begnilgen u bdiirfen
glawbtent und deren Crganung durd) weitere
wertoolle Werfe fiir die fommenden Hefte im
uge bebalten wollen.  Die Redattion.

Cuno Amiets ,, FJungbrunnen’.

Unjere Lefer fennen die Wanbdbilder —
Doffentlid) nid)t blog aus der , Shweiz”, wo
Dr. Walter Reily fie 1919 gewiirdigt hat. Heute
liegt uns nun eine ausfiihrlidyere und jehr tief
bringende Studie iiber das Werf des Meijters
von Ojdwand von Frig Medicus, bem
Siiedyer Hodfdullehrer, in Form ecines Neu=
jahrsblattes ber Jiirder Kunjtgejell-
jdhaft vor. Wir erfahren da, weldem Anlaffe
die Bilber 3u verdanfen find; ihre Deutung
wird uns geboten. Griindlid) wird {iber das
Thema ,,Graphif, Tafelbild, Wandbild” ge-
handelt, barge|tellt, wie fid) der , Jungbrunnen”

einfiigt, wie die Bilder jid) der Gliederung der
Wande der Loggia anpajfen; denn die ,Wand-
maIerei.ﬁt jelbjt immer Fugleid) WrdhiteFtur”.
Aud) die Crhebung des Jungbrunnenjtoffes
ins Mythologifdye, die Steigerung der Gejtalten
3um Snmbol — furg eine ganze Reibe djthe-
tijher und pindologifder Einfidyten vermittelt
uns die lefenswerte, feinfinnige und flar ge-
jhriebene Arbeit, die hiermit zur Leftiire marm-
jtens empfoblen fei. Gie ift ein wefentlider
Beitrag 3ur KNenntnis des Kiinjtlers Cuno
Amiet.
H. M.-B.



	Dr. Otto Lüning

